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vestiturstreit der die Anschauung VON der ründung Surburgs) Urc den
hil rbogast, womit dieses Kloster ZUuU weltaus altesten des anzen sSasses
gestempelt würde, werden [1UTE nit Vorsicht wiedergegeben. Diese kritische
Art mac. das uch auch rauchbar i{Uür den Wissenschafitler ZUT ersten
Orientierung, Was Desonders willkommen ist, lıegen doch die beiden wichtigenhistorisch-topographischen Nachschlagwerke für das sa auHist.-topogr. Wörterbuch Elsasses, 1895ff. ; Das Reichsland Elsaß-Loth-
ringen, 1901—1903) schon zZieEMIlICcC eit zurück. Das Kunsthistorische wird
nicht STAr in den Vordergrund gerückt, wIe in dem ähnlich gehaltenenHeimatbuch Von Linck Tür Württemberg (Vom mittelalterlichen Onchtum
und selinen Bauten in Württemberg, Augsburg Das seit dem Jahr-hundert dauernd heimgesuchte sa hat ber auch 1m auftfe der eit sehr
viel VON seinem en klösterlichen Baugut eingebüßt. Zur iIlustration des
Buches mußten deshalb Dedeutend mehr alte Stiche herangezogen werden,als Photographien, Sanz anders als beıi ınc  9 dem keine Mühe bereitete,sein UuC ausschlie  ich mit Photographien schmücken. Was das uch
lıterarisc Urc 1ese notgedrungene Vernachlässigung des Baugeschicht-liıchen verliert, wird aber reichlich Urc. recC gelungene, hie und da einge-treute landschaftliche Skizzen aufgewogen.

es in em darf der hier unternommene Versuch einer zeiıtgemäßen„Popularisierung der Wissenschaft“‘ in einwandfreier Ar als gelungen De-
zeichnet werden.

Berlin. arcel eck
Schulz Hug0, Der Äbtissin Hildegard VOoOnNn Bingen TIsachen und Be-

an  ung der Kran  eiten (Causae et curae). erl Ärztl und-
schau, tto Gmelin, München 1933, 326 B geh 10,80
Was Sauerbruch 1m begleitwort dem 1933 verstorbenen Geheimrat

Schulz nachrühmt, habe ‚„Del hingebungsvoller Einzelforschung letzte
Lösung 11Ur VON großen allgemeinen Zusammenhängen erwartet‘‘, wird
zusehends das eal einer Medizinerschaft, die sich dem Materialismus un
dem technischen Denken entwindet er das ear Interesse medizin-
geschichtlicher rorschung, VON der iINan bisher annahm, sS1e werde Nur
Curi0sa wieder ans 1C bringen. Der Leser der Creutzschen eıträgein dieser Zeitschri ist Desser unterrichtet och VOT dem Eindringen des
Arabismus, also 1m Letztstadium des reinen Galenismus, chri:eb die
Hıldegard das älteste medizinisch-naturwissenschaftliche ausDuc ‚„„Causaeet CUTaR. Seit aul Kaiser 1 903 den ext herausgab, rachten selbst und
ohannes Bühler einiges daraus in Übersetzung. Nunmehr leg das anuch in meisterhafter Verdeutschung VOT, ine würdige Krönung der Lebens-
arbeit des Greiftswalder Gelehrten Die Hıldegard spricht hier VON tausen-
derle1l Dingen, aber jede Zeile ist interessant. Was bleibende Geltung un
praktischen Wert hat, wird leider in der Ausgabe nicht eigens markiert,daß ohl der Mühe ert wäre, die Entwicklung issenschaftlich ZUu VCI-
Tolgen, die VON ihr ZUrT neuesten weltanschaulichen und pra  ischen ich-
tung der Heılkunst führt

München
Kauffmann‚ EL Die italienische Politik Kaiser Friedrichs nach

dem Frieden VO Constanz (1183 — 1189). Greifswald, am-
berg, 1933, &0
Der ert. NVA sich die Aufgabe zeigen, daß die ahre, die dem Frieden

VON Constanz folgten, dem Kalser in talien ine el VON Erfolgen sicherten.
Die große Bedeutung dieses Friedensschlusses S1e mıiıt eCc. arın, daß
der und der lombardischen Städte den kalserlichen Interessen dienstbar
gemacht wurde. Der aps stan JetZtT, nachdem auch noch Friedrich die
Heirat selnes Sohnes mit der in VOonNn Neapel angebahnt, völlig isoliert
den kaiserlichen Ansprüchen In der rage der Reichslehen gegenüber. Die
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Arbeit stellt in ihrer Durchführung iıne sehr gute Leistung dar. Der erl
zeigt sich mit den Prinzipien der historischen Methode ohl vertirau

etten
Schmidt F1IC Kirchliche Bauten des irühen Mittelalters in Süd-

Maıinz, Verlag des Zentralmuseums, 1932 80
235
Bel em aufgewandten Fleiß mu die Untersuchung, wI1e Sch selbst

we1lß, lückenhaft bleiben Daran räg vorzügliıch die noch NIC. vollständig
un sehr ungleichmäßig vollzogene Inventarisierung die Schuld TOtzdem
muß iINan Sch großen ank aiur wissen, bestmöglich einen Überblick über
die noch erhaltenen firühen kirchlichen Bauten gegeben aben, der Urc
seinen Reichtum geradezu überraschen wirkt Wie StTar benediktinisches
en und kırc  1ches en in dieser eit eins n, offenbart sich gleich-
zeitig.

München V.

Rietschel 0 Der oOnNnC in der IC  ung des ahrhunderts (ein-
schließlich der Romantık). ürzburg, TI  SC 80
ine Parallele ZzUu der in dieser Zeitschrift 12—44) veröffent-

ichten Studie Literarische Sturmzeichen der Säkularisation. ur dort
die Publizistik berücksichtigt, beschränkt sich die Verfasserin hier 1Ur auf
die Gestalt des Mönches in der ichtung ronner War freilich kein Dichter!),
un WAar VON der Aufklärungszeit über die urm- und rangdichtung und
klassısche Zeıt DIs hinein in die Spätromantik un zeigt, wIle dem Geist der
Zeit entsprechend das ild des Öönchs in der Literatur sich wandelt

München Abt
Gemelli, un Vismara, S L9 Rıforma egl Studi Universitarı

negli ontificı (1816—1824), ılano, SoC 1tr. „Vita
Pensiero‘‘, 1933, 80 V1I11—398, E
Zu Beginn des Jahrhunderts ählten die päpstlichen Staaten N1IC

weniger als größere un kleinere Universitäten. Die Päpste 1US VII
und Le0O X I1 und die Staatssekretäre Consalvi un MCcCca ührten hre Re-
form urch, bel der als Mitglieder der Kommission un anderweitig auch
Kamaldulenser un Olivetaner mitwirkten Auf run eines gewaltigen
Quellenmaterials ird hier ohne Scheidung des Anteiıls der beiden Ver-
fasser die Geschichte dieser Reform dargestellt, die vielfach aktuelles
Interesse hat Schade ist NUT, daß kein geschlossenes Literaturverzeichnis
un kein exX beigegeben sind. Die Ausstattung -  ist, WwIe bel en Publi-
atıonen der katholischen Universität VOIN Mailand, sehr repräsentativ.
Pesendorfer, FT Künstlerinnen und Schriftstellerinnen 1im Non-

nenkleide 1nz dA. 1932— 33 80 208
So sehr die Absıicht eines Benediktinerfreundes anzuerkennen ist,

sehr unterliegt doch VOIN historisch empfindenden Ordensbewußtsein aus
die Arbeit 1m größten e1l edenken enn gerade die große Geschichte
echtbenediktinischen Kulturlebens un auch des anderer en hat Sanz
große Arbeiten und wirkliıch kunstgeschichtlich wertvolle Stücke aufzuweisen.
Solchen Schöpfungen gegenüber werden aber sich vielleicht Sanz gute
Arbeiten schon nicht recC bestehen können, gar nicht reden Von olchen,
die schon ZUr e1it ihrer Entstehung NIC einmal den OcCANsten rad Be-
deutung erreichen konnten Um VOT dem Forum wahrer rıtik und amı
ın der Kunstgeschichte estenen können und der Weitergabe gewürdigt

werden, muß inan e bloß euge VON Fleiß, sondern VOIL em Jräger
Von innerlich tief empfundener un äaußerliıch gut gekonnter ra sein.

Von dieser arte uUus kann iNan NUur die große Mühe, die sich der Ver-
fasser beim Sammeln seines Materials gemacht hat, bewundern.

München.


